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TageKsPieger
Reichspräsident von hindenburg ist von seinem Besuch

in Hcimburg am Mittwoch früh wieder in Berlin einae-
trossev. — Bei seiner Anwesenheit in Hamburg haben aste
dorstZea Handelshäuser die Reichshandetsflagge (schwarz¬
weih-rot) gehißt.

Das polnische Kabinett Skrzynski ist neuerdings wieder
zurückgetreten.

In Frankreich wollen die unteren Beamten das Post¬
amt» Telegraphenwesens, ebenso die Sleuerbeanrten in den
Streik einkreten.

Abd ek Krim hat den Befehl gegeben aste wehrfähigen
Mäuner des Rifstaats zu den Waffen zu rufen, um den
Kampf vor allem gegen die Spanier zu führen.

Die Arbeitslosenversicherung
li.

Ist der Zeitpunkt der Einführung noch sehr umstritten,
so liegen grundsäMche Bedenken gegen die Versicherung in
der Besorgnis einer finanziellen Mehrbelastung. Wie schon
erwähnt , kommt bei der Versicherung die Prüfung der
Bedürftigkeit  in Wegfall; unterstützungsberechtigtsind
dann alle versicherten Arbeitslosen, sofern sie arbeitswillig,
arbeitsfähig und unverschuldet arbeitÄos sind. Der Entwurf
sucht diese Bedenken zu zerstreuen, indem er daraus hinweist,
daß auch zur Zeit der Fürsorge nur etwa 5 Prozent der
Zähl der Unterstützungsempfänger mit ihren Anträgen wegen
Nichtbedürftigkeit abgewiesen werden, daß dagegen bei Be¬
seitigung der Bedürftigkeitsprüfung ein gewisser Verwal¬
tungsaufwand erspart würde. Wichtiger noch ist der finan¬
zielle Ausgleich, der durch Verschärfung der Ver¬
sicherungsbedingungen  gegenüber der bisherigen
Regelung geschaffen wird- Zurzeit erhält nach einer kurzen
Wartefrist in der Regel jeder Erwerbslose, der innerhalb des
letzten Jahrs während dreier Monaten versicherungspflichtig
war , eine Unterstützung; der Entwurf steht dagegen den
Nachweis von 26 Wochen vor und faßt auch eine Verlänge¬
rung der normalen Unterstützungsperiode von 26 Wochen
bis zu einem Jahr zu (wovon jetzt überall Gebrauch gemacht
wird), der Entwurf kennt diese Möglichkeit nicht. Ver¬
sicherungspflichtigsind grundsätzlich alle Personenkreise, die
gegen Krankheit pflichtversichert sind; ausgeschlossen sind —
in Uebcreinstimmung mit den meisten ausländischen Vor¬
schriften — die Arbeitnehmer, bei denen das Risiko der
Arbeitslosigkeit unter dem normalen Durchschnitt liegt, aber
vor allem langfristig Beschäftigte in der Land- und Forst¬
wirtschaft und Lehrlinge mit langem Lehrvertrag . Ein¬
geschloffen in die Versicherung werden die Hausgehilfen,
ferner die Seeleute, obwohl sie nicht krankenversicherun as-
pflichtig sind; und schließlich besteht für Angestellte, die aus
der Krankenversicherung ausscheiden, die Möglichkeit, sich
freiwillig gegen Arbeitslosigkeit weiter zu versichern. lDie
letzten Fürsargebestiinmungen haben sogar die Veitrags-
pflicht  für zahlreiche höher entlohnte Angestellte ein¬
geführt.) Nach vorsichtiger Schätzung kommt der Entwurf
zu dem Ergebnis , daß von der Ärbeitslosenversich.'rung
etwa 16,5 Millionen Arbeitnehmer ersaßt werden.

Ein schwerer Fehler des bestehenden Fürsorgesystems
liegt in der Bemessung der  U n t e r stü tzu n g. Diese
erfolgt lediglich noch einem Einheitssatz, der nach drei Wirt¬
schaftsgebieten und Ortsklaffen gestaffelt ist und durch Fa¬
milienzuschläge ergänzt wird. Ist diese Grundlage aber längst
überholt und unhaltbar geworden, da die Differenzierung
der Lebenshaltungskosten keineswegs mehr der angenom¬
menen Gebietseinteilung entspricht, so Hot die Nicht¬
berücksichtigung des Lohns  in den Fürsorgcsätzen
sozial und wirtschaftlich gefährliche Folgerungen herauf-
beschworen. Es tritt nämlich sehr häufig der Fall ein, daß
die Unterstützung vor allem ungelernter Arbeiter mit Familie
an den normalen Lohn anorenzt oder ihn sogar überschreitet;
ebenso steht die Unterstützung in keinem bestimmten Ver¬
hältnis zu den Beiträgen , wodurch natürlich der gelernte
hochbezahlte Arbeiter erheblich benachteiligt wird- Die Ar¬
beitslosenversicherung führt das Lohnklassensystem
ein, bei dem die Höhe der Unterstützung sich wieder nach
dem bisher verdienten Lohn richtet, und zwar beträgt der
wöchentliche Einheitslohn in den fünf Klassen 10, 15, 25, 35
und 40 -st; die Hauptunterstützunq beläuft sich auf 40 v. H.
dieses Einheitslohns, mit einem Zuschlag von je 5 Prozent
für jeden unterstützungspflichtigenAngehörigen, wobei aber
di« Gesamthöhe oller Bezüge 65 v. H. des Einheits¬
lohns nicht überschreiten darf. Der Entwurf gibt zu, daß
durch diese Lohnklasseneinteilungder Durchjschnittsbetrag der
Versicherung über dem bis zum Dezember v. I . geltenden
Fürsorgesatz (nicht aber über den zurzeit geltenden Sätzen)
liegt, doch hofft er, daß diese Mehrbelastung durch be¬
stimmte Ersparnisse wieder ausgeglichen wird. Auf jeden
Fall muß dafür Sorge getragen werden, daß der jetzt be¬
absichtigte Einbau des Lohnkloffensystemsin die Fürsorge
— noch vor Verabschiedungder Versicherung— keine finan¬
zielle Lastenvermehruno mit sich bringen darf-

Es ist ein richtiger Gedanke, die Arbeitslosenversicherung
in engen Zusammenhang mit den Arbeitsnachweisen zu
stellen, da die Unterstützungspolitikdurch die Arbeitsmarkt¬
politik ergänzt werden inuß. Letztes Ziel jeder Arbeitslosen¬
hilfe bleibt stets die Beschaffung einer neuen Arbeils -
gelegenheit.  Der Entwurf schafft daher in den an die

Englische Annäherung an Rußland
3m Ausland wieder „ schwarz»weiß -rot"

Moskau, 5. Mai . Die „Jswestija " veröffentlicht eme
Unterredung mit dem Führer der konservativen Abordnung
der englischen Regierung , Frank Nelson,  die nach Ruß¬
land gesandt worden ist, um die dortige politische und wirt¬
schaftliche Lage zu erkunden. Nelson habe ausgesprochen,
die englischen Besucher haben sich davon überzeugt, daß
man in England ebenso verkehrte Vorstellungen von der
Räteunion habe, wie umgekehrt die Räteunion über die
wahren Zustände und Absichten Englands . England be¬
treibe in keiner Weise irgendwelche politischen oder mili¬
tärischen Bündnisse gegen Rußland (!), ebensowenig
strebe es den Sturz der Räteregierung an;
England sei nicht der Feind Rußlands . Die englischen Kon¬
servativen seien überzeugt, daß die Wiederherstellung der
Weltwirtschaft ohne Einbeziehung Rußlands unmöglich sei.
Dabei müsse sich aber England auf eines der europäischen
Industrieländer (natürlich England ) stützen. Auf die russische
Frage , wie sich England zu den gegenwärtige» Wirtschajts-
vechandlungeu Rußlands mit Frankreich  stelle , ant¬
wortete Nelson mir einer plötzlichen kühlen Zurückhaltung.
Der weitere» Frage , ob Nußland von England Anleihen
erbaltcu könne wich Nelson aus mit den Worten, man
müsse sich und die gegenwärtige Vertrauenswürdigkeit erst
einmal näher kennen lernen , ehe man von solchen Frage»
reden könne, die weit über Handelsinteressen hinausgreifen.

Flaggenverordnung des Reichspräsidenten
Berlin , 5. Mai . Auf den wiederholt dringend vorge-i

brachten Wunsch amtlicher Vertretungen und der Deutschen
im Ausland wird der Reichspräsident eine Verordnung er¬
lassen, wonach künftig die deutschen Gesandtschaften, Kon¬
sulate usw. im Ausland det amtlichen Anlässen neben die

schwarz-rot-goldene Fahne die s chw n r z - w c , tz- r o t e
Handelsflagge  mit einer schwarz-rot-goldenen Gösch
zu setzen haben. Nach der Ansicht der Reichsregierung liegt
eine Verfassungsänderung hiebei nicht vor, da die Handels¬
flagge gesetzlich fcstgelegt und die Bestimmung der Dienst-
flaggc eine Verwaltnngsmaßrcgcl ist, die vom Reichskanzler
gegengczeichnet wird. Das Reichskabinctt  bat der
Verordnung zu gestimmt  und sic soll vom Reichspräsi¬
denten nach seiner Rückkehr von Hamburg unter¬
zeichnet  werden.

Wie die Blätter melden, haben die Zentrums - und die
demokratische Rcichstagssraktion gegen die Flaggenverord¬
nung Einspruch erboben. während die anderen Regierungs¬
parteien dafür sind. Die Fraktionsführcr des Zentrums
und der Demokraten erhoben beim Reichskanzler Vorstel¬
lungen mit dem Erfolg, daß Dr . Luther  zusagte, daß die
Angelegenheiten noch einmal im Kabinett und mit den
Fraktionen besprochen werde.

Rach der Meldung eines Blatts soll die Verordnung
besonders von Hamburg angeregt worden sein, dessen Han¬
delsverbindungen mit der ganzen Welt eine Lösung der
Flaggcnfrage im Sinn der Verordnung wünschenswert er¬
scheinen taffen. Außerdem könne auf diesem Weg der
Flaaaenstreit am besten aus der Welt geschafft werden.

Das Ergebnis der Kabinettssitzung am Mittwoch vor¬
mittag war , daß das Reichskabinett an seinem Flaggen-
beschlüß festhalten wolle. Doch solle diese Entscheidungnicht
endgültig sein. Nachmittags halb 3 Uhr wurde sodann
in Gegenwart Dr. Luthers im Reichstag eine Besprechung
mit den Regierungsparteien abgehalten, worauf abends
wieder ein Kabinettsrat stattfand.

Laudesarbeitsämtcr angegliederten Landesardeits-
losenkasscn  einen eigenen neutralen Versicherungs¬
träger , bei dem die Selbstverwaltung zur Geltung gelangt.
Die Versicherungsbeiträge werden zusammen mit den
Krankenversicherungsbeiträgen an die Krankenkassen
abgeführt: diese sieben wieder in Abrechnungsverkehr mit
den Landesarbeitslosenkassen, die den Arbeitsnachweisen die
erforderliche Summe überweisen. Die Arbeitsnach¬
weise  prüfen die Versicherungsanträge, zablen die Unter¬
stützung aus, und haben die Kontrolle über die Versicherten.
Um das finanzielle Interesse der Arbeitsnachweise an einer
ivarsamen Wirtschaft zu wecken, ist die Möglichkeit gegeben,
in bestimmten Fällen eine Herabsetzung der Beiträge unter
die Höchstgrenze von 2 Prozent des Grundlobns uorzu-
nehmen. Für die Arbeitsnachweiseeines Kasienbezirkg besteht
kein finanzieller Gefahrenausgleich ', über den
einzelnen Arbeitslosenkassensteht dann ein qewisser Risiko¬
nusgleich für das ganze Reich, der seine Spitze in der beim
Reichsamt für Arbeitsvermittlung errichteten Reichs-
arbeitslosenkass«  findet : an dieie ist ein bestimmter
Prozentsatz der Beiträge abZiffübren. Die Kosten für diese
Organe werden aus den Mitteln der Versicherung bestritten;
ebenso werden — wie bisher — zwei Drittel der Arbeits¬
nachweiskosten durch die Beiträge aufgebracht.

Schließlich regelt der Entwurf nock einen beruflichen
Gefahrenausgleich, die Maßregeln zur Verhütung und Be¬
endigung der Arbeitslosigkeit (Umschulungseinrichtungen,
Reisezuschüsse, Notstandsarbeiten u. a.), ferner die Frage der
Pflichtarbeit,  die zur Prüfung des Arbeitswillens not¬
wendig ist, die Streitverfahren über Untcrstützungansvriiche,
die behördliche Aufsicht und die Selbstverwaltung der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer.

Die Kurzarbeiterunterstützung  findet in der
Arbeitslosenversicherung kerne Stätte . Wichtig ist auch die
oielumstrittene Vorschrift, daß bei Arbeitslosigkeit, die als
unmittelbare Folge eines Streiks oder einer Aussperrung
entstanden ist, keine Unterstützung erfolgt.

Deutscher Reichstaa
Berlin , 5. Mai.

193. Sitzung. Zur Beratung steht ein Ausschuß-Antrag
aus Vorlegung eines Wohnheim st ättengesetzes^
mit dem ein umfassender Wohnungsbauplan verbunden sein
soll mit Vorschlägen, durch die der erforderliche Boden zu
annehmbaren Preisen sichergestellt werde.

Abg. Dr. Steiniger (Deutschnat .) stimmt letzterer
Forderung zu, ist aber gegen den ersten Teil des Antrags,
weil er undurchführbar sei. Die Erfahrungen mit dem
Eigeuheimstättengesetzseien nicht ermutigend. Die gegen die
Bodenspekulation gerichteten Bestimmungen des Antrags
würden schlimme Nebenerscheinungen Hervorrufen. Abg.
Prof . Dr. Bredt (Wirtsch . Dergg.) erklärt ebenfalls, der
Antrag sei undurchführbar. Abg. Beythien <D Bp):
Der Antrag sei schon deswegen zu bekämpfen, weil er die
Zwangswirtschaft  in verschärfter Form wieder ein¬
führe. Für den Antrag treten die Abgg. Rönneburg
(Dem.), Seiffert (Völk .), Putz (Komm ), Tremmel
(Ztr .) und Schirme (Bayr Vp.) ein.

194- Sitzung. Sozialdemokratische und kommunistische
Anträge auf Aufhebung des Ausnahmezustands in Bayern.

Abg. Hampe (Wirtsch . Vergg.) berichtet über die Ver¬
handlungen des Rechtsausschuffes, der vorschlägt, diese An
träge abzulehnen und eine Entschließung anzunohmen, die
die Reickisregierung ersucht, dem Reichstag so schnell wie
möglich den Entwurf zur Errichtung eines Reichsverwal-
rungsgerichlshofs vorzulegen.

Abg. Buchmann (Komm .) führt Beschwerde über
Kommunistenverfolgungen in Bayern.

Abg. Dr. Frick (Dölk.) : Der bayerische Ausnahme-
zuftaich sei zwar aufgehoben, aber die Vereins- und Ver¬
sammlungsfreiheit werde von der bayerischen Regierung
nach wie vor unterdrückt. Es sei Adolf Hitler sogar ver¬
boten worden, in geschloffenen Versammlungen zu sprechen.

Die Beratung wird dann unterbrock>en. Es werden die
zurückgestellten Abstimmungen zur Wohnungsfrage
vorgenommen.

Angenommen wird di« Entschließung des Wohnungsaus¬
schusses, die Reickisregierung zu ersuchen, einen umfassenden
Wohnungsbauplan  auszuarbeiten . Der Antrag des
Ausschusses, alsbald ein Wohnheimstättengesetz vorzulege»,
wird in namentlicher Abstimmung mit 243 gegen 137 Stim¬
men bei 29 Enthaltungen angenommen.

Bei der Abstimmung über die Anträge auf Aushebung
der bayerischen Ausnahmeverordnung werden dem Aus-
schußontrag entsprechend die sozialdemokratischen und kom¬
munistischen Anträge abgelehnt und der Ausschußantrog
angenommen, der die Errichtung eines Reichsverrvaltuntzs-
gerichtshofs anregt.

Reuefte » vo « L
Der Generalstreik in England >

In England herrscht seit Mitternacht aus 4. Mai der
Generalstreik. Die englischen Gewerkschaften haben einen
hohen Einsatz gewagt. Man kann zurzeit mit rund fünf
Millionen in den Gewerkschaften organisierter Arbeiter
rechnen. Es handelt sich um die Lohn- und Arbeitskämpf«
der englischen Bergarbeiter , die schon für den 1. August vor.
Jahrs bei Bedrohung ihres nationalen Mindestlohnzuschlags
den Ausstand ansagten. Als sich damals der ganze Gewerk¬
schaftskongreßund die Arbeiterpartei hinter die Bergarbei¬
ter stellten, sprang die Regierung mit einer auf neun Mo¬
nate befristeten Beihilfe ein. Dieser Waffenstillstand aus
Kosten der Steuerzahler war am 1. Mai abgelaufen. In¬
zwischen untersuchte ein von der Regierung ernannter Aus¬
schuß die Lage der Kohlenindustrie und gab Mitte März
seinen Bericht heraus , dessen Vorschläge für die Lohnrege¬
lung, die dringendste Frage , sich auf einer Mittlern Linie
bewegten, wobei sie berücksichtigten, daß der 1924 verein¬
barte Mindestlohn heute die Leistungsfähigkeit der meisten
Gruben weit übersteige. Regierung und Grubenbesitzer er¬
klärten sich im großen und ganzen mit den Lohnvorschlägen
einverstanden, während die Bergarbeiter sowohl die Ein¬
führung von Reviermindestlöhnen als die Herabsetzung des "
Mindestlohnzuschlags ablehnten. Eine bedrohliche Entwick- j
lung nahm die Äuseinandersekung zwischen Grubenbesitzern i
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und Bergleuten erst in den letzten Tagen des Aprils , als
die Zeit drängte und die Regierung sich ins Mittel legte.
Man kann nicht gerade sagen, daß geschickt verhandelt
worden wäre. Der Eindruck verstärkt sich immer mehr, daß
alle drei Verhandlungspartner — an Stelle der Bergarbeiter
trat am Schluß die Gesamtheit der Gewerkschaften— es
auf eine Kraftprobe ankommen lassen wollten.

Die Arbeiterbewegung in England trügt einen ausge¬
sprochen politischen  Charakter . Einer der ersten allge¬
meinen Ausstände war der des Jahrs 1820. Am 1. April
jenes Jahrs stellten, durch gedruckte Handzettel aufgefordert,
alle englischen Arbeiter gleichzeitig die Arbeit ein. Das
bis dahin so stark konservative Uebergewicht in England
schwand. Fünf Jahre später hatten die englischen Arbeiter
die Koalitionsfreiheit erlangt , und schon bald darauf wuchsen
die Gewerkschaften,  die Trade Unions, zu einer star¬
ken politischen Macht heran. Dadurch kam aber der eng¬
lische Arbeiter in starke Abhängigkeit von der Gewerkschaft.
Fast jede Regelung im englischen Arbeitsbetrieb erfolgt
durch die Gewerkschaftsbeamten, die oft eine geradezu dik¬
tatorische Macht erlangt haben. Die drohende Zersplitterung
durch radikale Strömungen ist bisher geschickt vermieden
worden. Die mächtige Gewerkschaft ist der natürliche Geg¬
ner des Individualismus , der sonst im englischen Leben so
ausgeprägt ist und auch dem staatlichen Leben seinen Stem¬
pel aufgedrückt hat.

Die Wirkungen eines allgemeinen Ausftands , der länger
als ein paar Tage andauert , sind kaum auszudenken. Das
ganze englische Leben muß zum Stillstand kommen. Aus
dieser Spannung muß sich eine gegenseitige Erbitterung er¬
geben, die noch lange später nochklingen und auch die Politik
im Sinne einer Verschärfung konservativer Regierungs-
Maßnahmen beeinflußen kann. Schlägt die Kraftprobe für
die Gewerkschaften fehl, und bleibt die Regierung Sieger , so
.wird sich die englische Arbeiterbewegung nicht so leicht von
dem Schlag erholen. Ob es die Regierung mit Hilfe der
staatlichen Machtmittel dahin kommen lassen wird, ist frag¬
lich. Es steht zu viel aus dem Spiel . Denn die Gefahr,
daß den gemäßigten Führern der Arbeiterpartei , die jetzt
an der Spitze der Ausstandsleitung stehen, den Mac Do¬
nald, Henderson und Thomas , dann von kommunistischen
Führern die Zügel aus der Hand genommen werden, ist
nicht von der Hand zu weisen. Schon einmal hat die Furcht
vor dem Bolschewismus große Teile des englischen Volks,
die innerlich nicht auf konservativem Standpunkt stehen,
in das konservative Lager getrieben und der jetzigen Regie¬
rung ihre parlamentarische Macht (das englische Unterhaus
zählt bei 615 Mitgliedern 401 konservative) gegeben. Eine
gütliche Beilegung ist immer noch möglich, wenn die englische
Arbeiterbewegung in den Händen ihrer jetzigen Führer
bleibt und wenn die englische Regierung den Weg der Ver¬
ständigung offen hält.

London. 5. Mai . In dem von der Regierung heraus¬
gegebenen neuen Blatt wird erklärt, die Regierung werde
in keine Verhandlungen mit den Arbeitervertretern eintre-
ten, «he der Streik nicht von den Führern aufgehoben sei.
Der Regierung stehen genug Freiwillige zur Verfügung, um
den Verkehr aufrechtzuerhalten. Der Streik sei übrigens
nicht so vollständig,  wie seine Veranstalter gehofft
haben. Kriegsschiffe werden zur Beförderung von Lebens¬
mitteln in Dienst gestellt.

Etwa 10 000 Arbeiter der chem. Industrie in Cheshire,
die von ihrem Verband zur Niederlegung der Arbeit auf¬
gefordert waren , erschienen trotzdem zur Arbeit.

Alle Pferderennen in England sind abgesagt worden.
Ausschreitungen in London

In den östlichen Stadtteilen Londons verübten die Strei¬
kenden gestern ccherch schwer« Ausschreitungen. Ein wert¬
voller Kraftwagen wurde zusammengeschlagen, ein Lastauto
in Brand gesteckt. Personen wurden aus den Kraftwagen
gerissen. Die verstärkte Polizei ging mit Gummiknüppeln
vor. Viele Streikende mußten ins Krankenhaus verbracht
werden.

In Newkastle wurden die Omnibussührer von den Strei¬
kenden so schwer bedroht, daß sie ihre Wagen im Stich lassen
mußten. Ein Torpedobootzerstörer und ein Tauchboot sind
noch Newkastle abgesandt worden.

Paris . 5- Mai . In Frankreich verfolgt man den Ausstand
in England mit größtem Interesse. Da die französis ch» ^

Jes Mes wechselnd Lpiel
von Fritz Steinemann

ist der Titel des Romanes, mit dem wir in den
nächsten Tagen unsere Leser überraschen wollen. Er
zeigt uns Charaktere mit Widersprüchen, die gelesen
bald unglaublich erscheinen möchten, doch mit den
Augen des praktischen und wirklichen Lebens betrach¬
tet, verständlich werden und uns Menschen zeigt,
wie wir sie einerseits verehren und schätzen und an
ihrerseits verachten sollen. Robert Möller, ein Mann
mit eisernem Willen und großen Ideen , einem Su¬
chen nach Herrschaft, der niemals einen Widerstand
unüberwindlich fand, und so sein Lebenswerk bald
bis zur höchsten Stufe geführt hätte, wenn nicht
auch hier das Sprichwort zur Wahrheit geworden
wäre : »Unrecht Gut gedeiht nicht". War auch sein
ungeheures Werk,durch eigene Kkraft geschaffen, so war
doch"der Grundstock durch Betrug gelegt. Ihm ge
genüber stehen Menschen mit den gleichen Fähig¬
keiten ausgerüstet, doch mit einem Herzen und Ge¬
wissen, wie es Menschen von gutem und edlem
Charakter gebührt und die uns zeigen, wie viel
schwerer es oft ist. auf rechtem Wege sein Ziel zu
erreichen, ohne über Leichen zu gehen, aber wie viel
glücklicher und zufriedenstellender uns dies Erreichte
findet. Der Kampf zwischen diesen beiden Menschen¬
arten bietet viel interessante Momente und wird in
jeder Hinsicht nicht nur zufriedenstellen, sondern im
Gegenteil, wie zum Anfang bereits gesagt, vielfach

ob der prächtigen Schilderungenüberraschen.
Die Schriftleitung.

Grubenarbeiter sich geweigert haben, Kohlen für England zv
fördern, wird die französische Kohlenindustrie wenigstens un.
mittelbar kaum einen Nutzen von dom Streik haben. Da¬
gegen ist man besorgt, daß der Handel mit England Schaden
erleide, denn der französisch-englische Handelsverkehr ist einer
der wenigen, in dem für Frankreich ein Ueberschuß von rund
2 Millionen Franken jährlich blieb, während im Handel mit
den Vereinigten Staaten sich ein Fehlbetrag für Frankreich
ergibt. Der Dampferverkehr mit England ist stark einge¬
schränkt. Im Hafen von Boulogne lagern 300 Wagen neue
Kartoffeln, die für England bestimmt sind.

Die Berliner „Rote Fahne " fordert die Kohlen- und
Transportarbeiter Deutschlands auf, dafür zu sorgen, daß
kein Kilo deutscher Kohle nach England oder nach den Ab¬
satzmärkten für englische Kohle komme. Zu letzteren zählen
auch viele deutsche Industriegebiete . Einen gleichen Aufruf
veröffentlicht der Hauptoerüand der holländischen Transport¬arbeiter.

Anterstühungsstreik in Frankreich
Paris , 5. Mai . Das „Journal " meldet, 2000 Arbeiter

einer Automobilfabrik in St . Ouen bei Paris seien gestern
aus Freundschaft für die Streikenden in England ihrerseits
in den Ausstand getreten. Die Vertreter der Metall - und
Maschinenindustrie, die der Streikoersammlung beiwohnten,
hätten versprochen, zu versuchen, die verschiedenenGewerk¬
schaften Moskauer Richtung in den Streik hineinzuziehen.»

Verbot von öffentlichen Amzügen in Paris
Paris , 5. Mai . Eine Verfügung des Ministeriums des

Innern untersagt für das am kommenden Sonntag stakt-
sindende Nationalfest zu Ehren der Jungfrau von Orleans
in Paris alle öffentlichen Ilmzüge.

Kriegszustand in Nikaragua
Washington, 5. Mai . Die amerikanische Regierung ha<

Befehl erteilt, daß sich ein Kreuzer nach Biuefields in Ni¬
karagua begibt, um die amerikanischen Interessen dort zu
schützen, da das Parlament von Nikaragua wegen eines re¬
volutionären Anschlags der Liberalen, die Bluefield beseht
haben, den Kriegszustand verkündet hat.

Der Karnickelbaron
K6j Humoristischer Roman von Fritz Gantzer

Nachlese
Sie soll in aller Kürze zu ihrem Rechte kmnmen und

möge daher dem vor Freude ganz entzückten und glückseli¬
gen Erzähler , daß er mit seiner Geschichte nun am Ende ist
«nd die Feder aus der Hand legen darf, von dem bis hierher
geneigt gewesenen Leser noch kn Gnaden gestattet sein. —

Bütenhagen war auch ein knappes halbes Jahr später
«ch das alte, gute Bütenhagen , mit seinen schmalen Gassen,
kleinen Häuschen und mehr oder minder vortrefflichen Be¬
wohnern , das es beim Beginn dieser Geschichte gewesen ist.
Seinen Frieden hatte nichts gestört, wenn man die Probe
der neuangeschassten Spritze und die Umpflasterung der lin¬
ken Markthälfte nicht zu Begebenheiten rechnen will, die aus
dem Geieis» zu bringen vermögen.

Uno doch war manches geschehen, was für den Leser
«icht gerade uninteressant sein wird.

Die Kreyenbühlschenhatten sich im Juli einen neuen Wa¬
gen zugelegt, der wÄ>er den Katzen und Mäusen als Wo¬
chenbett noch den Hühnern als Lege- und Brutraum gestat¬
tet wurde. Er war übrigens viel zu modern und unpraktisch,
als daß sich all das genannte liebe Viehzeug auch nur mit
einem halben Auge nach ihm umgesehen hätte.

Im August bekam das Kreyenbühlsche Hauswesen einen
Zuwachs: Ernst freite seine Mari «. Gerade, als die ersten
Frühäpfel im Kubiickeschen Garten den Dust der Reifs atme¬
te«. Marie war eine liebliche Braut , so lieblich, daß Peter
Kreyendühl fast im Zweifel war , ob er sich mehr über seine
Schwiegertochter oder das Dutzend silberner Eßlöffel freuen
sollte, d«« Georg Eberty wirklich als Hochzeitsgabe über¬
reichte.

Der Geber der Eßlöffel dachte übrigens stark au feine ei¬
gene Hochzeu. um dann möglichst bald mit seiner jungen
Frau nach dem gelobten Lande Berlin zurückzukehren.

Da hatte Kurt von Gronau bodenständigere Vorsätze: er
war entschlossen, die edle Juristerei an den Nagel zu hängen
»nd — halb den Wünschen seines Schwiegervaters entgegen-
kmmnend — die Bewirtschaftung von Krachtwitz zu überneh¬
me«. das von seiner Karnickelplage schon so ziemlich befreit
war un- nur noch in den ausqestopften Reliquien im Sckssosse

größere Mengen nebeneinander sah. Ueber diese Wandlung
freuten sich der Bardekower und der Zinnowitzer und der
Dramburger in gleicher Weise und nannten dm Kracht-
witzer wieder wahrhaft Freund.

Der tapfere Loirekämpfer war seit jenem Jagd -, Schlaf-
und Verlobungstage in Krachtwitz auch Freund Herrn von
Lessenthins geworden und hatte nun einmal mehr Gelegen¬
heit, zu beginnen: „Als wir Anno 70 an der Loire kämpf¬
ten . . . ."

Im Amtsgerichtsgebäude „Am Schanzgraben " ging alles
seinen gewohnten Gang.

Kublicke hatte wie immer seinen Aerger mit unverschäm¬
ten Sperlingen und verlegten Akten. Aber er war etwas
„vornehmer" geworden, seitdem seine Marie geheiratet
hatte, und trank sein Bier im „Goldenen Engel". Wendel
meinte, der „Herr Gerichtsdiener" litte an „Größenwahn ".
So wie Wendel für seine Person an dauerndem Phlegma
und sich gleichbleibender Unbeständigkeit in der Liebe litt.
Denn auch mit Kaufmanns Ruschkes Jüngster hatte er sich
nicht auf die Dauer eingelassen, und es war nicht wahrschein¬
lich, daß er bald für immer von Gott Hymen in Fesseln ge¬
schlagen werden würde.

David Manzke war der alte „Pflichtwurm " m unverän-
der Treue- Nicht ohne Lahn. Im nächsten Frühjahr sollte
sein totes Mütterlein feinen Grabstein bekommen. Und
manchmal konnte der Kleine vor glücklicher Aufregung nicht
schlafen, wenn er an den Tag dachte, da er zum erstenmal
neben dem Efeuhügel sitzen und sich über den schlichten Stein
mit der blanken Goldschrift freuen würde . . . Sein Mütter¬
lein droben freute sich dann gewiß auch.

Aber wie das nun einmal in der Welt ist: es gibt nicht
überall Freude . Ganz sicher nicht froh waren Laura und
Frida Witte, die es nun gewiß wußten , daß der Herr Amts¬
richter nicht bei ihnen blieb. Sie seufzten oft und dachten an
die beiden Zimmer , die dann vielleicht lange leerstehen wür¬
den.

So leer und verlassen und einsam, wie ihre Herzen oft
waren , die guten Herzen der braven alten Mädchen.

So leer, wie auch Herrn Adoineits Herz war , in dem
die Liebe keine Hütte gebaut hatte und das von seiner OÄ»e
nie Heilung und Erlösung fand. Es blieb so leer, oerlrssen
und einsam — bis es der stärkste Herzbezwinger für . nmer
brach-

— Ende —

Donnerstag , 8. Mai 1S2k

Aebergang der Seeschiffahrksverwaltung aus das Neichs-
verkehrsminifierium

Berlin , 5. Mai . Die Bearbeitung der Angelegenheiten
der Seeschiffahrt ist am 1. Mai 1926 vom Reichswirtschafts-
mimsierium auf das Reichsverkehrsministeriiim über-
gegangcn.

WißrtteMdeeH
Stuttgart , 5. Mai . Gemeindeanteile an der

Einkommen -, Körper schafts - und Umsatz¬
steuer-  Die Staatshauptkasse hat den Gemeinden als All¬
teil an der Einkommen-, Körperschafts- und Umsatzsteuer
0.11 NM . auf je 1000 PM . ihrer Schlüsselanteile 1925
überwiesen. Hievon sind 0,03 NM . vorläufige Schluß-
Zahlung auf die Anteile für das Rechnungsjahr 1925, OM
NM . Abschlagszahlung auf die Anteile für dos Rechnungs¬
jahr 1926. Mil dieser Ueberweisung haben die Gemeinden
für das Rechnungsjahr 1925 bisher insgesamt 1,03 NM . auf
je 1000 PM . ihrer Schlüsselanteile 1925 erhallen. Davon
entfallen rund 0,30 AM . auf Umsatzsteuer, der Nest auf
Einkommen- und Körperschaftssteucr.

Mimslergeseh. In der jetzt vorliegenden Begründung
des Entwurfs eines Gesetzes über die Dienstverhältnisse der
Minister (Ministergesetz) heißt es : Wenn nach den bis¬
herigen gesetzlichen Bestimmungen in Württemberg alle aus-
scheidenden Minister , ob sie aus dem Beamtenstand hervor¬
gegangen sind oder nicht, ferner ganz ohne Rücksicht auf die
Gründe ihres Ausscheidens, ohne Rücksicht aus Lebensalter
und Länge der Dienstzeit sowie auf den Verbrauch ihrer
Kräfte in den Ruhegehalt eines Ministers eingewiesen wer¬
den konnten, so war dies in der Zeit des Königtums , da in
der Hauptsache langerprobte hervorragende Staatsbeamte in
das Ministeramt berufen worden sind, durchaus berechtigt.
Mit der Einführung der parlamentarischen  Regie-
rungsweise hat sich aber eine durchgreifende Aenderung
vollzogen. Die Minister werden jetzt in überwiegendem
Maß aus solchen Landtagsabgeordneten entnommen, die
das besondere Vertrauen ihrer Partei  besitzen, und ihr
Verbleiben hängt ab von der Dauer des Vertrauens der
jeweiligenMehrheit.  Es kann nichi nur jede Neu¬
wahl des Landtags eine andere Mehrheit und andere Ver¬
trauensmänner der Mehrheit bringen, sondern es kann auch
ohne  Neuwahl die Mehrheit des Landtags eine andere
Zusammensetzung erfahren oder es können endlich b e -
sondere politische Gründe  einen Wechsel in der
Zusammensetzung des Ministeriums notwendig machen.
Kurz gesagt, ein weiterer Wechsel  in der Besetzung
der Ministervosten ist besonders inpolitisch bewegten
Zeiten  erfahrungsgemäß mit der parlamentarischen Re¬
gierungsweise verbunden, so unerwünscht dies auch ans sach¬
lichen Rücksichten auf eine stetige und planmäßige erfolg¬
reiche Führung der Regierungsgeschäfte sein mag. Das
kann aber nicht dazu führen, den vom Vertrauen des Land¬
tags abhängigen Minister jeden  Anspruch auf Ruhegehalt
und Hmterbüebenenversorgung zu entziehen. Es wäre nicht
möglich, tüchtige Kräfte zu gewinnen, wenn von Ruhegehäl¬
tern der Minister und ihrem Anspruch auf Hinterbliebensn-
versorgung ganz abgesehen würde. Es wird deshalb vor¬
geschlagen: 1. Für olle  Minister , ob sie aus dem Beamten¬
stande hervorgehen oder nicht, die Zahl dec Dienst-
j a h r e, die als gesetzliche Voraussetzung für Erwerbung des
Anspruchs auf Ministerruhegchalt bestimmt wird, gegenüber
der für die Beamten im allgemeinen bestimmten Zaiü
herabzusetzen.  2 . Der aus dem B e a m t e n st a n d
hervorgegangene Minister darf nicht schlechter  gestellt
werden, als wenn er in seiner früheren Be amten¬
stell ung  geblieben wäre. 3. Es müssen aber auch den
jenigen Ministern , die nicht Beamte gewesen sind, nach
Beendigung einer kürzeren Ministertätigkeit die Mittel
zu m Lebens unterhaltfür sich und ihreFa-
milie  insoweit gewährleistet werden, als dies zum Wie¬
deraufbau einer neuen wirtschaftlichen
Grundlage  für ihren und ihrer Familie Lebensunter¬
halt unentbehrlich erscheint.

Rektoratsübergabe . Heute übergab in der üblichen Feier
der Technischen Hochschule der bisherige Rektor Pros . Dr.
Veesenmeyer die Rektorwürde an Prof . Dr. Th. Meyer.

Der Raubüberfall im Wilhelmsbau. Am 30. Dezember
v. I . wurde der betagte Kassenbote Jakob Stotz von Hahn
u. Kolb im Wilhelmsbau im Personenaufzug von zwei Bur¬
schen mit einem Totschläger niedergeschlagen und seiner
Mappe mit 3000 Mark Inhalt beraubt . Die Täter flüch¬
teten. Es waren der 23jährige Elektrotechniker Rudolf B e -
noit  aus Bückingen und der gleichaltrige Franz Laible
von Botnang - Diese hatten den Ueberfall, angeblich angeregt
durch einen Zeitungsbericht über einen ähnlichen Ueberfall
in Wien, schon seit Wochen verabredet, und zwar auf An-
stisten des 22jährigen Kaufmanns Vetter,  der in der Firma
angestellt gewesen war . Von zwei weiteren Gehilfen machte
einer am Wilhelmsbau den Aufpasser, der andere wußte um
den Plan , aber schwieg. Nach vollbrachter Tat wurde im
Kräherrvald die Beute, die allerdings weit geringer war.
Äs die Spitzbuben erwartet hatten, nach Verdienst verteilt.
Benoit , der die Schläge geführt hatte, erhielt 40 Prozent,
Laibl«, der dem Boten die Mappe entrissen hatte, 25 Proz .,
der Schmiersteher 15 Proz ., der Erfinder Vetter und der
Schweiger je 10 Prozent . Benoit verduftete nach Köln, wo
er in lustiger Gesellschaft das Geld verpraßte . Er verriet sich
aber durch einen Brief an Vetter, der mit Laible schon am
andern Tag verhaftet worden war . Das Schöffengerichtver¬
urteilte Benoit und Laible unter Zubilligung mildernder Um¬
stände wegen schwerer Körperverletzung und schweren Raubs
zu je 3 Jahren Gefängnis , Detter zu 2 Jahren 4 Monaten
Gefängnis und 2 Jahren Ehrverlust, die beiden letzten wegen
Beihilfe und Hehlerei zu je 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis.
Die geraubte Summe konnte zum größeren Teil wieder bei-
aebracht werden.

Aus dem Lande
Hohenheim, 5. Mai . Von der Landw . Hoch'

schule.  Für die Bearbeitung der auf das Jahr 1925 ge¬
stellten Preisaufgabe der Landw. Hochschule ist dem Diplom¬
landwirt Hans Nohrbacher  aus Karlsruhe i. B . ein
2. Preis und dem Diplomlandwirt Theodor Gruhler  aus
Ulm a. D. eine Belobung zuerkannt worden.

Gmünd, 5. Mai . Rücksichtslos.  Zwei Radlerinnen»
die am Ecke der Kleiderhandlung Dietrich fuhren, über-
radelken ein Mädchen im Alter von 5—6 Jahren - Anstatt
abzusteigen und nach dem Kind zu sehen, fuhren sie davon.
Das Mädchen suchte sich mehrmals vom Platz zu erheben,
fiel aber immer wieder um. Es scheint einen Fuß verletzt
zu haben.

Leuzeudocf OA. Gerabronn , 5. Mai . Brand.  Die
Scheuer des Landwirts Friedrich Dümmler von Wolsskreut
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Gedenke der Mntter m RntteMge!
ist samt Fahrnissen dis aus den Grund rnevergevrannt . Den
Brand haben zündelnde Schulkinder verursach !.

Lichte! OA . Mergentheim . 5. Mai . Brau  d . Die
Scheune des Tobias Bauer brannte vollständig ab , sodaß
außer zwei Pferden gar nichts mehr gerettet werden konnte.

Bvkheim OA. Heidenhsim , 5. Mai . Rohe Burschen.
Als einige Arbeiterinnen von der nahen Domäne Wangen¬
hof nach Feierabend hierher spazierten , um Einkäufe zu
machen , wurden sie von mehreren jungen Burschen über¬
fallen , geschlagen und mißhandelt.

Tübingen , 3. Mai . Von derllniversitäk.  Der
Staatspräsident hat die ordentliche Professur für romanische
Sprachen dem Privatdozenten Dr . Rohlfs  an der Uni¬
versität Berlin und die außerordentliche Professur für
Mathematik dem Privatdozenten Dr . Neder an der Uni¬
versität Leipzig übertragen.

Aus Stadt und Laad
Nagold , 6 Mai 1926.

Nicht, was ich habe, sondern was ich schaffe
und will, ist mein Reich.

Dienftnachrichten.
Die höhere Prüfung für den Handarbeitsunterricht hat

Binder,  Adelheid von Neuweiler OA . Calw , die Fachprü¬
fung im Kleidernähen Knüller,  Maria von Herzogsweiler
OA . Freudenstadt , die Fachprüfung im Sticken und Zeichnen
Pan Ile,  Agnes von Feldrennach OA . Neuenbürg bestanden
und find dementsprechend zum Unterricht zugelafsen worden.

*
Nngoldturugau-Gauwaudernng am 2. Mai.

Kein anderer Sonntag im Jahr lenkt eine so große Zahl
frohgestimmter Menschen hinaus in die Natur , wie alljährlich
der erste Maiensonntag . Da steht die Natur in jungfräulicher
Pracht wieder vor uns und schenkt uns aus ihrem Reichtum,
schenkt frohen Mut und herzhafte Freude allen denen, die sie
aussuchen. Das gab sie auch wen Turnern und Turnerinnen
vom Nagoldgau , die sich am letzten Sonntag an der Gauwan
verung nach Deckenpfronn beteiligten.

„Heisa , wir halten unfern Maiengang
Heute mit Jubelgesang und Klang ".

Diese frische Stimmung herrschte bei unserer Wanderfahrt
und nur für eine kurze Stunde schien es, als ob Wetterapostel
Petrus mißgelaunt uns einen schlimmen Streich spielen wollte.
Er meinte es aber nicht so übel und fuhr mit seinem Gieswagen
nur über die Landschaft , um sie vom Staub zu befreien.

Als sich kurz nach 2 Uhr der Festzug . an dem sich 600
Turner und Turnerinnen beteiligten , durch das freundliche Decken-
pfronn bewegte, strahlte die Sonne wieder vom Himmel , wie
man es noch kurz zuvor nicht erhoffen konnte und entlockte den
Turnerkehlen fröhliche, frische Lieder und regte auch die beglei¬
tende Musik an , ihr Bestes zu geben.

Mit dem Besuch des Deckenp'ronner Turnvereins (TVD .)
ivar die Einweihung des von der Gemeinde Deckenpfronn ihren
Turnern zur Verfügung gestellten Sportplatzes verbunden , der
in nächster Nähe des Orts mitten unter Obstgärten in gesunder
Lage sich befindet.

Nach dem Prolog eines Schülers und der Begrüßung der
Gäste durch den Vorstand des TVD . übergab Herr Schultheiß
von Deckenpfronn den Sportplatz seiner Bestimmung und Gau¬
vertreter Staudenw ayer -Calw brachte in einer stimmungsvollen
fließenden Ansprache den Dank des Gaues für dieses Entgegen¬
kommen zum Ausdruck und bemerkte dabei, die Gemeinde bekunde
mit dieser Tat ihr Verständnis für die hohe Bedeutung der
Leibesübungen , wie sie im Interesse der Volksgesundheit und
unseres wirtschaftlichen Wiederaufstiegs in den Turnvereinen
gepflegt werden.

Hierauf schritten die Turner und Turnerinnen zur Arbeit
und führten einen frisch-fröhlichen Turnbetrieb vor . Gemeinsame
Freiübungen aller Turner bildeten die Einleitung , dann kam
ein Schauturnen an den Geräten ; einige Turnerinnenreigen
erweckten sodann in besonderem Maß die Aufmerksamkeit der Zu¬
schauer und die Freiübungen der Turner ließen erkennen, wie
im Frauenturnen Anmut der Bewegungen und fließender Rhyth¬
mus zum Ausdruck kommen sollen.

Rasch floß der Mittag dahin und nur zu bald mußten
die einzelnen Vereine an die Heimfahrt denken. Was hatte der
Tag gebracht ? Manches herzliche Band der Freundschaft wurde
erneuert oder geknüpft Anregungen bekam man für Spiel und
Arbeit ; zu Dank verpflichtete die Gastfreundlichkeit des TVD.
und der Mai endlich — denn ohne ihn wäre alles nicht so
schön gewesen machte die Seele wieder einmal herzhaft »frisch
und frei."

Das Kirchenbezirksfest
wird nächsten Sonntag , nachmittags 3 Uhr in Altensteig statt¬
finden. Dazu wollen diese Zeilen herzlich einladen . Es hat
sich seit zwei Jahren bei uns eingebürgert und wird nun schon
zum dritten Mal gefeiert. Das besondere daran ist 1. daß sich
Glieder aller Gemeinden des Bezirks zu einem gemeinsamen
festlichen Gottesdienst zusammenfinden , um so die Einigkeit im
Geist wirksam zu erleben und sinnenfällig darzustellen und 2.
daß dieses Fest kirchlicher Gemeinschaft zur Ehre Gottes beson¬
ders feierlich gestaltet wird durch ein reiches Maß von Musik,
durch die den Gedanken und Gefühlen christlichen Glaubens
und Erlebens der höchste Ausdruck gegeben wird . Wieder
werden in edlem Wettstreit die Kirchenchöre von Wildberg,
Ebhausen , Hailerbach und Ueberberg sich mit Einzeldarbietungen
und Maffenchören am Fest beteiligen ; den Höhepunkt wird
wohl Bach 's Himmelfahrtskantate »Gott führet auf mit
Jauchzen " bedeuten, die die Mustkvereine von Nagold und
Altensteig unter Mitwirkung des Seminarorchesters aufführen
werden. Da aber das Ganze wie gesagt nicht bloß ein Musik-
fest, sondern eine gottesdienstliche Gemeindefeier sein soll —
was zweifellos auch das Verständnis der Musik , zumal der
Bach'schen, nur fördern und vertiefen kann, wie diese den Fest¬
charakter erhöht - so darf auch die Verkündigung des Wortes
Gottes nicht fehlen. Diese geschieht durch Ansprachen zweier
bekannter und geschätzter Kanzelredner , von Stadtpfarrer L a n g
in Calw , dem Sohn des früheren Stuttgarter Musikprofefsors
Heinrich Lang , und von Stadtpfarrer Kirn  in Rottweil.

Der Mutterbanm
Zum deutschen Muttertag am  9 . Mac

Achtzig Jahre wirst Du dies Jahr , Mutter . Und Dein
Bruder ist 81 und Deine Schwester 85. Ihr habt 246
Jahre zu>ammen hinter Euch. Ein langlebiges Geschlecht.
— Und was habt Ihr alles gesehen ! Zwei Revolutionen,
drei Kriege , Kinder , Enkel und Urenkel . Die erste Eisen¬
bahn , das erste Fahrrad , den elektrischen Wagen , das Luft¬
schiff, Flugzeug , den Fernsprecher , Röntgenstrahlen , Bilder¬
bühne und Rundfunk . Alles in seiner Geburtsstunde , und
bis heute . Ihr könnt Euch nicht beklagen , daß Euer Leben
nicht ausgefüllt gewesen wäre-

Einiges aber ist unverändert geblieben , treu und gleich.
Die Sterne und die Bäume . Sterne können wir nicht an¬
zünden , sie funkeln ohne uns in Gottes Allmacht . Aber
Bäume können wir Euch pflanzen.

Wir wollen Euch in diesem Herbst drei Bäume setzen,
eine Linde , einen Nußbaum und eine Buche. Zwei Mutter¬
bäume und einen Vaterbaum . Ihr werdet in ihnen weiter¬
leben , Eure Urenkel werden in ihrem Schatten sitzen, und
sie werden von Euch erzählen . Und sie werden Euer Leben
messen mit dem ihrigen , und vielleicht gibt es bei ihnen
ebensolche Wunderdinge wie in Eurem , und auch ihr Leben
ist dann köstlich gewesen . Und darum danke ich Euch im
Namen aller Enkel , daß Ihr uns in die Welt gebracht habt,
und daß wir noch unter dem Mutterbaum sitzen können.

Dr . med - Ludwig Finckh.

Mutterliebe , Mutterschmerzen
Sind dem -Weib von Gott beschert;
Und wer seiner Mutter wert.
Dankt ihr heut ' mit Mund und Herzen!

Luise Schlaefflin,  Heidenheim a. Br.

Man redet viel vom Wiederaufbau und denkt dabei an
Wirtschaft , Staat , Bildung und Wohlstand . Die Grundlage
von allem jedoch ist die Familie . Die Arbeit der Mütter,
die unter Sorgen und Entbehrungen ihre Kinderschar auf-
ziehen , ist eine der wichtigsten Säulen des Staats . Deutsch¬
lands Zukunft ist Deutschlands Jugend-

Staatspräsident Bazille.

Mufikvereiu Nagold.
Wie wir vernehmen , beabsichtigt der Musikoerein am Him¬

melfahrtstag , den 13. Mai , einen Ausflug zu unternehmen.
Mit der Bahn soll es nach Freudenstadt und von da aus auf
schönen Waldwegen nach Alpirsbach gehen, wo man gedenkt,
das dortige alte Kloster zu besichtigen. Im besonderen sei
noch erwähnt , daß in benanntem Kloster mit die schönste und
prächtigste Orgel Württembergs steht und diese höchstwahr¬
scheinlich zur Vorführung gelangen wird . Die Rückkehr ist
abends mit dem ^ 10 Uhr Zug gedacht. Es wird gut sein,
wenn sich die Mitglieder schon heute mit diesem Plan vertraut
machen und sich auf diesen sicher sehr schönen Ausflug einrichten.

Hinbenburg und Lehrerschaft . Reichspräsident von Hin-
denburg äußerte in einem besonderen Schreiben an die Her¬
ausgeber des unter Mitwirkung der literarisch tätigen Leh¬
rerschaft des gesamten deutschen Sprachgebiets zustande ge¬
kommenen Werks „Dichtungen deutscher Lehrer " seine Freude
über das Werk und brachte seine Hochschätzung für die deutsche
Lehrerschaft durch die Erklärung zum Ausdruck , daß er das
Buch seiner Bibliothek einverleibt habe.

Emmingen, 6, Mai. Kuriosität. Bei Schreinermeister
Bernh . Ehrsam kroch heute morgen ein Kücken aus , das auf
einer Seite 3. auf der andern Seite 1, also zusammen 4 Füße
hat . Wie lange das kleine Lebewesen die Freuden dieser Welt
genießen darf , ist wohl sehr fraglich. .

Oberschwaudorf, 6. Mai. Frühling . Der Frühling hat
auch hier wieder Feld und Flur zu neuem Leben erweckt. In
herrlicher Blütenpracht prangen unsere Obstbäume . Alles freut
sich darüber . Diese Freude wollte der Gesangverein durch die
Sitte des Maifingens zum Ausdruck bringen . Morgens um
Vs 10 Uhr erklangen seine Lieder im Unter- und Oberdorf. Ein
gemütlicher Frühschoppen vereinigte nachher die Mitglieder bei
ihrem Vorstand , Gustav Walz  zur »Rose ". Aber auch unsere
Kinder wollten in ihrer Frühlingsfreude nicht zurückstehen.
Mittags um 1 Uhr, als der Regen nachgelassen hatte , zog die
Jugend , festlich gekleidet, mit Blumen und Kränzlein geschmückt,
voran in einem bekränzten Wägelein das Maikind , durch die
Straßen des Dorfes . Fröhlich klangen ihre frischen Frühlings¬
lieder. Alt und Jung hatten ihre Freuve an dem bunten Zug.

Altensteig, 5. Mai . Vom Kraftpostfahrplan Nach einer
Mitteilung der Obcrpostdirektion wird einem Antrag des Verkehrs¬
ausschutzes Altensteig entsprechend aus der Strecke Altensteig—Simmers¬
feld während des SommerfahrplansSonntag nachmittags
versuchsweise eine dritte  Fahrt ausgesiihrt; auf der Strecke Alten¬
steig—Dornstetten verkehren die Kraftwagen während der Sommer¬
monate wie im vorjährigen Fahrplan

-*

Gündringen, 6. Mai. Preisschießen. Das am l . und
2. Mai stattgefundene Preisschießen ist, da gut vorbereitet und
wohl durchorganisiert in jeder Beziehung prächtig verlaufen.
Schon die frühen Morgenstunden beider Tage brachten wackere
Schützen aus der ganzen Umgebung ' und jeder ließ stchs im
ehrlichen Wettstreit ernst sein. Es war fast durchweg zu beob¬
achten, daß die Schützen Männer gesetzteren Alters waren und
unsere Jugend beim Sport im frischen grünen Wald kaum
vertreten war . Auch der Schießsport birgt seine sittlichen Werte
in sich, wie es Gemeinderat M . Wehrstein  in seiner markigen
Ansprache aus dem Schießstand besonders hervorhob und des¬
wegen wäre es auch zu wünschen, des öfteren Jungmannen zu

«IN klickM U flMlKMWll?
Deutschlands Söhne seid nicht so ehr- und pflichtvergessen,
verstärkt nicht die Arbeits - und Heeresmacht unseres grim¬
migsten Feindes und schwächt nicht die Arbeitskraft des

eigenen Vaterlandes.

finden, die durch den edlen Schießsport Auge, Entschlußkraft
und noch mehr gute Eigenschaften stärken und ausbilden . —
55 praktische Gebrauchsgegenstände konnten als Preise an die
Sieger verteil: werden » und den Spendern sei auch an dieser
Stelle gedankt. Preise erhielten auf dem 50 Meter - Stand,
10 Ringscheibe, mit «Schuß:  1 . Kehle, Franz , U.-Schwandors
mit 54 Ringen ; 2. Rups , Gaugenwald mit 53 R . ; 3. Sattler,
Nagold mit 53 R . ; 4. Schmelzte , Haiterbach mit 51 R . ; 5.- 8.
Bollinger , Gündringen ; Walz . Gaugenwald ; Schäfer , Seebronn;
Brösamle -Mötzingen mit je 50 R . ; 9. Sauter , Rotfelden mit
49 R . ; 10. Weihing , Fr ., Untertalheim mit 48 R . ; 11. Bürkle,
Ferd ., Gündringen mit 48 R . ; 12.—17. Hagmann , Nagold;
Lohrer , Alex., Gündringen ; Mast , Gustav , Jselshausen ; Bürkle„
Gündringen ; Böhler , Wildberg ; Feinler . Jselshausen mit je
47 R . ; 18. Reichert, Rotfelden mit 46 R .; 19.—23. Rapp , Mötzin-
gen ; Klenk, Untertalheim ; Knorr , Jselshausen ; Baumgärtner,
Gündringen ; Nisch, Gündringen mit je 45 R ; 24. Müßigmanu,
Vollmaringen mit 44 R . ; 25. Mühltaler , Unterschwandorf mit
44 R . — Ferner kamen noch l2 Preise auf der sogenannten
Festscheibe (20 Ringscheibe) zur Verteilung . Die von dem Gau
Schwarzwald gestiftete Ehrenscheibe erhielt Bernhard  Günd
ringen . Die beiden ersten Preise im Gruppenschießen kamen
nach Unterschwandorf und Untertalheim (letztere eine
Stiftung der Sportbehörde in Stuttgart ).

Horb, 5. Mai. Amtseinsetzung. Am Dienstag vorn:,
um 11 Uhr fand der feierliche Akt der Amtseinsetzung des neuen
Stadtvorstandes Schneider im Rahmen einer öffentlichen Ge¬
meinderatssitzung statt . Hiebei wurde in herzlichster Weise Gruß
uud Wort ausaetauscht . Besonders von Oberamtmann Bushart,
Gemeinderat Schmieg und Stadtschultheiß Schneider wurden
längere Ansprachen gehalten.

Horb. 5. Mai. Schmiede-Fnunng. Vorgestern fand die
Bezirksversammlung für die Schmiede -Innungen Horb , Neuen¬
bürg , Calw , Freudenstadt , Nagold,  Sulz , Oberndorf , Rott
weil, Spaichingen , Herrenberg und ' Tuttlingen im Hotel »Bären"
in Horb statt Leider war der Besuch schwach, was wohl auf
die wirtschaftliche Notlage zurückzuführen ist. Der Geschäfts¬
führer vom württ . Schmiedemeister -Verband , Nauyokat  aus
Stuttgart behandelte in seinem Referat hauptsächlich die gegen¬
wärtige Notlage im Schmiedehandwerk und mancherlei Unzu¬
träglichkeiten zwischen dem Schmiedehandwerk und de« land
wirtschaftlichen Verbänden . Der Redner wies darauf hin, daß
ein Abbau in der gegenwärtigen Zeit nicht in Frage kommen
könne, da zurzeit mit den Stahl - und Eisenwerken Verhand¬
lungen stattfinden und daß wohl in allernächster Zeit ein em¬
pfindlicher Ausschlag in Stahl und Eisen zu erwarten sei, der
sogar in Norddeutschland schon stark eingesetzt habe. Somit
solle kein Kollege glauben , er sei schon über den Berg hinüber.
Ferner wurde auch von Seiten der Versammlung auf die Huf¬
beschlagprüfung hingewiesen. Es kam zum Ausdruck , daß in
der gegenwärtigen Zeit wohl nicht jeder aus finanziellen Gründen
in der Lage sei, eine solche Prüfung abzulegen , denn ein solcher
Kurs beläuft sich auf 800 bis 900 Außerdem sei es auch
nicht mehr rentabel , bei der kolossalen Abnahme des Pferde
Materials eine solche Prüfung zu leisten.

Freudenstadt, 5. Mai Bezirksfeuerwehrtag. Der
diesjährige Bezirksfeuerwehrtag findet am 16. August in Al¬
pirsbach statt.

Neuenbürg, 5. Mai. Don der Feuerwehr. Das Ein¬
treffen der von der Amtskörperschafl sür den Oberamtsbezirk
Neuenbürg angeschafften Autospritze ist als ein Ereignis von
außergewöhnlicher Bedeutung für die Oberamtsstadt zu bezeich¬
nen. In Begleitung des Bezirksfeuerlöschinspektors, Oberamts¬
baumeister Stribel  u . a. wurde die Motorspritze bei den lie¬
fernden Magiruswerken in Ulm abgeholt . Der Wagen ist mit
einem 70 k>8 Benzinmotor ausgestattet und hat die 175 Kilo¬
meter lange Strecke über die Schwäbische Alb von Ulm bis
Neuenbürg ohne jede Störung zurückgelegt. Allerseits wurde
diese neue Errungenschaft der Feuerwehr freudig begrüßt , be¬
deutet sie doch einen Fortschritt in der Sicherung des bürger¬
lichen Eigentums und man kann guten Mutes in die Zukunft
blicken angesichts des hohen volkswirtschaftlichen Wertes und
Schutzes , den die Beschaffung dieses Fahrzeuges gewährleistet.

Neuenbürg, 4. Mai. Verbrannt. Gestern abend gegm
7 Uhr war ein Herr aus Karlsruhe mit drei Damen in einem
Auto auf der Fahrt von Herrenalb aus der Dobeler Poststraße
bei der großen Tanne . Die Steuerung war nicht in Ordnung,
weshalb er sie Nachsehen wollte ; währenddem geriet der Wagen,
der glücklicherweise nicht mehr besetzt war , über den Gehweg
und fuhr führerlos den Berg hinunter . Nach kurzer Zeit geriet
er dort in Brand und ist brs auf die Eisenteile so gut wie ver¬
brannt . Der Besitzer, ein Franzose , ist versichert. Menschen
kamen dabei nicht zu Schaden.

Gärtringen. 4. Mai. Fubilare Am vergangenen Sonntag
feierte der in weiten Kreisen bekannte Oltssteuerbeamtea. D. Ioh.
Georg Hagenlocher  und seine Frau in seltener geistiger und kör¬
perlicher Fiische im Kreise ihrer Kinder und Enkel das Fest ihrer
goldenen Hochzeit Welch großer Wettschätzung sich das Ehepaar
erfreut, kam durch die überaus zahlreiche Beteiligung am Kirchgang
deutlich zum Ausdruck. Dies ist auch verständlich, ist der Jubilar
doch ein alter Veteran von 1866 und 1870/71 und war 23 Jahre
Gemeindepfleger, 34 Jahre Ottssteuerbeamter. 31 Jahre Vorstand des
Kriegeroereins und Mitbegründer des hiesigen Gesang- und Dar-
leheuskaffenvereins. _

Letzte Nachrichten
Der deutsch-schwedische Handelsvertrag.

Berlin , 6. Mai. Halbamtlich wird gemeldet: Der
deutsch-schwedische Handelsvertrag, über dm in den letzten
Wochen in Berlin verhandelt wurde, ist gestern von den
Delegierten der beiden Länder paraphiert worden. Die
schwedischen Delegierten reisten gestern nach Stockholm zu¬
rück. Der Vertrag soll nach Genehmigung durch die beiden
Regiernngnn demnächst in Berlin unterzeichnet werdm.

Ratifikation de» dentsch-litnnischen
Handelsvertrags.

Berlin , 8. Mai. Gestern mittag fand der Austausch
der Ratifikationsurkunden des deutsch-litauischen Wirtschafts¬
abkommens vom 1. Juni 1923 statt. Unmittelbar nach
Inkrafttreten des Abkommens werdm nme Verhandlungen
über ein neues Zoll- und Tarifabkommms zwischen Deutsch¬
land nnd Litauen beginnen.
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Fortsetzung der Nnterhansdebatte
Eine Erklärung Baldwins.

London , 6. Mai . Im weiteren Verlauf der Debatte
im Unterhaus erklärte der Arbeiterführer Thomas : Der
Gewerkschaftskongreß habe Anweisung gegeben , daß alle
Versuche gegen den Willen der Streikleitung , Meutereien
oder Verhetzungen des Volkes vorzunehmen , sei cs bei den
aktiven Truppen oder bei der Marine , entsprechend bestraft
werden würden . Die Streikleitung habe nicht die Absicht,
aus dem sozialen Kampf einen politischen entstehen zu lassen.
Premierminister Baldwin erklärte darauf , die Regierung
sei jederzeit zur Wiederaufnahme der Verhandlungen bereit,
wenn der Generalstreik bedingungslos abgeblasen würde.

Verbot und Beschlagnahme des »Daily Herald ".
London , 6. Mai . Die Regierung hat die Streik¬

sonderausgabe des „Daily Herald " verboten . Ein Polizei¬
aufgebot beschlagnahmte die im Druck befindliche Auflage
mit den Malern und ließ ein Kommando im Verlagsge¬
bäude zurück.

Keine finanzielle Unterstützung durch die
amerikanischen Gewerkschaften

London » 6. Mai. Aus Amerika wird berichtet, daß
die amerikanischen Gewerkschaften den Beschluß ge¬
faßt haben , die englischen Arbeiter finanziell nicht
z« Unterstützen.

Vor einem französischen Sympathiestreik.
Paris . 6. Mai . In französischen Gewerkschaflskreisen

wird besonders von Kommunisten verstärkte Propaganda
für den Sympathiestreik entfaltet . Von den Vertretern
der frauzöfischen Kohlenverbände ist eine Sitzung einberufen
worden , in der die Frage neuer Lohnverhandlungen mit
den Arbeitgebern besprochen werden soll.

Weiterer Sturz des französischen Frauke « .
Paris , 6. Mai . Die ausländischen Devisenkurse haben

am Mittwoch neuerdings eine Rekordhöhe erreicht . Der
Dollar stieg bei Börsenschluß auf 32 .05 , das Pfund Ster¬
ling auf 155 .40 . Das unaufhörliche Anziehen der aus¬
ländischen Wechselkurse ruft im Publikum starke Beängsti¬
gung hervor . Auch in politischen Kreisen ist man beun¬
ruhigt . Für Donnerstag vormittag ist eine außerordentliche
Kabinettsfitzung angesetzt , in der Maßnahmen zur Stützung
des Franken besprochen werden sollen.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarknrs : 4.20 ; Kriegsanleihe 0,389 ; Franz . Franken

154 zu 1 Pfd . St ., 31,12 zu 1 Dollar ; Beig . Franken 157 zu 1 Pfd.
Sterling.

Der Goldbestand der Reichsbank beträgt nach den» Ausweis
vom 30. April 1491,5 Millionen Mark, der Bestand der deckungs¬
fähigen Devisen 391 Millionen.

Einschränkung der Einfuhr von Gefrierfleisch. Für das Jahr
1926 ist vom Reichsernährungsministerium gegenüber 1925 ein«
erhebliche Einschränkung der Gefrierfleischeinsuhr vorgesehen . Im
Reichsernährungsministcriuin steht man auf dem Standpunki , daß
für die Bestimmung der einzuführenden Gsfriersteischmenge nicht
das Jahr 1925 zugrunde gelegt werden könne. Dieses sei, weil in¬
folge des bevorstehenden Zolltarifs im Juli und August erhebliche
Gesriersleischeinreckungen vorgenommen worden seien, ein Aus-
»ahmejahr , und es müsse daher auf das Jahr 1924 zurückgegrisfen
werden , das als ein Rormaljahr bezeichnet werden könnte. Die
zollbegünstigte Menge für 1926 soll auf 102 000 Tonnen bemessen
werden . Legt man für die einzuführenden Fleischmengen ein
Schlachtgewicht von 5 Zentnern pro Rind im Durchschnitt zugrunde,
so würde das eine Einfuhr von 360—4M 000 Rindern bedeuten.
Bisher sind im ersten Vierteljahr 1926 eingeführt worden : an Ge-
irierfiepch im Januar 32 000 Doppelzentner , ün Februar 103 MO
Dovrelzentner und im März 98 000 Doppelzentner , i,r ganzen
233 00» Dmmel 'entner oder 25 MO Tonnen.

Deutsche Rassepferde ln Madrid . Auf Deron '.astung r>es
Verbunds für Zucht und Prüfung deutschen Warmbluts , Berlin.
l>abcn sich verschiedene Züchterverbände zusammengetan , um »uf
der Tierzuchtausstellung in Madrid <12 bis 22. Mai ) die haupt¬
sächlichsten deutschen Rassepferde vor,zu führen. Zun, lehren Mil
wurden im Ausland deutsche Pferde bei der Jahrhundertnusstekluna
in Buenos Aires (Argentinien ) 1910 ausgestellt.

Reuenstadt a. K., 5. Mai . Z w a n gs u e r g l e i cl, o d e r
Konk  u r s . In . der Generaluc-rsammiung der Reuemte ^ werke
A.G wurde beschlossen, einem Zwangsvergl -ich zuzuitimmcn . Für
den Fall der Annahme würde das Aktienkapital im Verhältnis

800 : .« 20 zusammenoeikgt »M- durch Ausgabe von . 1 40 OOO
neuen Aktien mit 25 v. st. Einzahlung wieder erböbs. Die Aktio¬
näre hätten die Umwandlung ihrer Aktien und neue Zeichnungen
im Verhältnis 1:4 b-s 30. ' Juni !0?» b"'v; !'.'u, Fall '- der
Awangsverglrich nicht zustande kommt, ist der KmOius der Gesell¬
schaft anzumeiden.

Stuttgarter Boise , 5. Mai . Auch hr-ste wieder !>->">,k'e die Un¬
gewißheit über die Folgen des Generalstreiks iu Tugland aus di«
Börse . Man war daher allgemein zuiückhaiMid und eher zur
Schwäche geneigt . Die Knrsveränderungen waren nicht bedeutend.
Am Rentenmarkt schwächten 'ich Vorkriegs -Psandbriese ohne be¬
sonderes Angebot etwas ab. Goldpsandbriefe waren gut behauptet
und Staatsanleihen im allgemeinen unverändert.

Würtiembergische Vcrcinsbnnk , Filiale der Deutschen Rank
Berliner Gelre -depreist . Weizen märt . 20,20 --M.50 Roggen

17,20—17,80. Wintergerste 17,20—18,80, Sommergerste 10 30 bis
20,80 , stafer 19.10—20,10. Weizenmehl 36 75—30 50 Poaqenmeht
25- 86,50 , WeizenNeie ll —11,20, Rvggenkleie 11,75- 12/

Gestorbene:
Untermusbach : Gg . Friedr . Hornberger , Gemeindepfleger , 7V I.
Neu Nuifra : Johannes Morlock , Säger , 75 I.
Calw : Ludwig Naschold.

eil er sür Freiing und Samstag
lieber Mitteleuropa befinden sich noch mehrere D-mckstörungen.

Um .! chiem Einfluß ist sür Freitag und Samstag mehrfach be¬
decktes und auch zeitweilig regnerisches Wetter zu erwarten.
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Stadtgemeinde Nagold.

Aus Stadtwald Badwald , Galgenberg , Mittler-
bergle , Bühl , Ziegelberg , Winlerhalde , Killberg und
Härle kommen zum Verkauf im schriftlichen Aufstreich:

8vü Si . 86 Ta Nit § « . : Laugholz : 88 I.,

80 « II. . 178 Hl .. 83 IV .. 48 V..

2 VI . Kl.

SSgholz : 60 I . . 22 II .. S III . Kl.

SS So Mit ? « . : Laugholz : 8 II . . 2III . , 3IV ..
1 V. Kl.

SSgholz : 2 I .. 7II . . 11III . Kl.

Bedingungslose Angebote in ganzen Prozenten
der Landesgrundpreise 1926 ausgedrückt und mit der
Aufschrift . GebotaufNadelholzstammholz ' versehen sind
bis Dienstag , 11 . Mai 1926 . vormittags 11 Ahr
bei der Stadt . Forstverwaltung einzureichen . Eröff¬
nung der Gebote zu dieser Zeit auf dem Rathaus.
Verkaufsbedingungen und Losoerzeichnifle durch Stadt.
Forstverwaltung . Bahnstation Nagold . Entfernung
der Schläge zur Bahn 2— 6 km.
1584 Stüdt . Forstverwaltung.

Lehr-Berträge
de Smek krmimUming Lmlser , Smgvttü

Nagold.

Am kommenden Samstag bringe ich einen frischen
Transport schöne Hohenloher l6I9

Chr . Kienle , Schweinehdlg.
Telefon I l2.

zum Verkauf

Monhardt.
Verkaufe Freitag mittag 1 Uhr einen Wurf

sowie ein 1l Monate altes braunes

Stutfohle«
1615 (Abstammung Goliath ) .

ans Fressen gewöhnte

DK . KILO . 8V86NIN0

Reul llitkMg skr Lek»»kL
Zur Förderung einer deutschen

moralischen Volks -Wiederaufbaubewegung
zu l .5v vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser , Nagold.
„Die bekanntesten ärztlich«« Autoritäten , die Bolküfreunde find,
zeigen un« die Schuld des großen moraltfchen Zusammenbruchs
unsere« Bokker nach dem furchtbaren lkrteae . Aber nicht nur
die erschütternd « Diagnose wird gestellt. Nein , auch der Weg
zu», Aufbau klar offen gezetar. Jeder , der «S mit unserem
Bolle gut meint , sollte » trhelsen am sittlichen Aufbau , ehe es
zu spät ist, durch Verbreitung dieser so überaus wichtigen
Schrift , deren Verfasser kürzlich in Nagold einen für jedermann

wissenswerten Bdrrrag hielt .»

8
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Fingerzeige für den Lebensweg . Berufs¬
beratung auf wissenschaftlicher Grund¬

lage aus der Astrologie.

AMinmimi miM
Nur 2 Tage hier

I Zur I

» die größte am Platze einer großen Industrie - »
M stadt , wird ein gelernter W

Knuknisnn
> mit 5 - 600V Jntereffeneinlage , welche >
I sichergestellt werden , gesucht.  I
> Schrift !. Angebote unter Nr . 16 t4 sind zu >
> richten an die Geschäftsstelle des Blattes . I

Ksse billigei *!
Deutsch-Holländer per 9 Pfd. 4.29
Holst. TafelkSse (Edainer Art) 9 „ »4 .40
Holst. Tilfiter (Delikateßkäse) 9 „ . 8.29
Deutsch Edamer (prima Qual.) 9 „ » 5.20

Alles frei Haus gegen Nachnahme . 1554
Otto Damke , Käsegroßhdl., Hamburg 21, s 80.

LtksliiidsAAkli
in allen Größen

empfiehlt

Buchhandlung Zaiser

Zwei gebrauchte

Herrn-Matter
verkauft im Auftrag

Hugo Monauui.

Rohrdorf.
Wegen Todesfall ver¬

kaufe ich eine mit dem
zweiten Kalb 35 Wochen
nächtige 1622

Ritz-Mt
Schisst»-

Dorothea Walz.

Niederlage des^ Odsi-nsusl-
l. öWSN8PI'I«1vl8

Natürliche Kohlensäure-
Mineralquelle

Tafelwasser — Aerztlicher-
seits bestens empfohlen.

Franz Knrleubaur
Gasthof z. . Löwen'

Nagold . Telefon 9l.

i 2i î>̂ ng 1 .̂ läsi 1826
z oie dslisdis » lli-itsmh.

u.kksräe-

i I. SÄ Lll 1 üi!M,
s 13 I-OSS 12 IVlLnk:,? 1ortou. leiste 20 mehr

ö . 8ed « oiLlrort
Lkuttgort

! -̂larlrtntr. b - Loal̂ rtr. 1
i 8LuttL»rt LSD
kLierm LllooVeruÄlrri»!̂ ».

Hier bei : W . Wein¬
stein, Friseur; in Alten¬
steig: L. Laub, Buch¬
druckerei. 1612

t«is Schönbronn
30 Wochen trächtige

Ritz- MdW Schisst»-
zum drittenmal trächtig)
!etzt dem Verkauf aus

Georg Srotzhan » .

Î icliteckte

c

untt 162i

IbiNM
Wuckerlslckt » ukra-

truxen Xaö misck-
dar karksttglaa^
SröLte

aack kLidkratt

j Drucksachen^
k Aufkledezettel :
: Briefbogen :
: Briefumschläge :
? Mitteilungen :
: Postkarten :
i Rechnungen i
: Geschästskarten :
: Lieferscheine nsw . :
^ iiesett schnell, gut u. billig:!G. W. Iaiser^
? Buchdruckerei , Nagold:

GDckM
i»MttIii-a

Ein Beittag zur Beurte ' j
lnng der Wirksamkeit

Fr . Stangers.
*

Enchält den amtlichen
Bericht Blumhardts über !
die merkwürdige Geschichte
und Heilung der Gott-
liebin Dittus,  jener !
Vorgänge vor 50 Jahren

-X- i

Preis hübsch kartonier , >
^ 1.50

Vorrätig bei

Buchhdlg . Zaiser.
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